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  Vorwort




  Ob Sie ein Pferd ausbilden oder ein älteres Pferd umerziehen müssen, weil es für Sie zu einer wahren Herausforderung geworden ist – das Round-Pen-Training ist für Sie ein erster Schritt in die richtige Richtung.




  Im Round-Pen greifen Sie auf ein altbewährtes System zurück, das Ihnen zu erstaunlichen Fortschritten verhelfen wird. Round-Pen-Training ist weit mehr als nur ein Pferd im Kreis laufen zu lassen; In meinem Buch stelle ich Ihnen durchdachte, aufeinander abgestimmte und zielorientierte Trainingsschritte vor. Im Endeffekt ist die Umsetzung zwar recht einfach, ein strukturierter Plan jedoch ist unabdingbar.




  In Abschnitt I dieses Buches erhalten Sie mit „Erziehung im Round-Pen: Erste Schritte, um Ihr Pferd zu starten,“ einen fünf-Tages-Plan mit Schritt-für-Schritt-Anweisungen, die Sie mit in den Round-Pen nehmen können.




  Abschnitt II bietet Ihnen 10 weitere Lektionen, für die Ihr vierbeiniger Freund nun aufnahmefähig ist.




  Nutzen Sie diesen Ratgeber, damit Ihr Jungpferd „nicht mit dem falschen Fuß aufsteht.“ Der Zeitaufwand wird sich später mehr als bezahlt machen!




  Viel Erfolg für Ihr Training!




  Keith Hosman


  Utopia, Texas USA




  Teil I: Round-Pen-Training




  Hier ist Ihr Plan, Schritt für Schritt.




  Einleitung




  Ist es Ihr Ziel, Ihr Tier erfolgreich zu erziehen, dann spielt das Alter Ihres Pferdes oder sein Hintergrund eine eher untergeordnete Rolle – die Arbeit beginnt im Round-Pen, denn eben das ist der Ort, an dem Sie Kontrolle aufbauen können. Genau hier starten Sie ein junges, noch unerfahrenes Pferd; Genau hier aber können Sie auch das ältere, schwierige Pferd „neustarten“. Denken Sie an Helen Keller. Sie war von Geburt an taub, stumm und blind und hatte bereits alle zur Verzweiflung gebracht, die versuchten, ihr irgend etwas beizubringen. Immer wieder ging ihr Temperament mit ihr durch, sie war furchtbar wild und benahm sich einfach unmöglich – bis man endlich auf eine im Grunde recht simple Methode stieß, durch die es gelang, sie zu erreichen. Es heißt, man goss ihr beispielsweise Wasser auf die Handinnenfläche, und buchstabierte dann das Wort „Wasser“ auf ihre Hand. Mit dem Round-Pen haben wir einen ähnlichen Ansatzpunkt, eine vergleichbare Ausgangsposition. Zunächst einmal bringen wir das Pferd einfach dazu, sich zu bewegen. Dann sorgen wir dafür, dass es seine Beine konsequent in die Richtung bewegt, die wir ihm vorgeben. Der Nutzen stellt sich so Schritt für Schritt ein – mit dieser Arbeit säen wir den Samen, aus dem letztendlich Respekt, Verständnis und Partnerschaft erwachsen werden.




  Wenn Ihr Jungtier ein absoluter Charmebolzen ist, wenn es eher ruhig und gelassen veranlagt ist und man es einfach nur gerne um sich hat, dann können Sie mit dem Round-Pen-Training aus dieser Rasendeko etwas machen, auf dem man auch tatsächlich reiten kann.




  Haben Sie ein älteres Pferd, das zu einem Teil ein Appaloosa ist und zu zwei Teilen pure Arroganz, dann ist der Round-Pen genau der Ort, an dem Sie „ihm den Kopf wieder zurechtrücken“.




  Hören Sie eine kleine Stimme in Ihrem Kopf, die Ihnen sagt, dass Ihr Wallach von Tag zu Tag um bestimmt einen Prozentpunkt stärker außer Kontrolle gerät, dann können Sie davon ausgehen, dass Sie, wenn diese Entwicklung anhält, in ungefähr drei Monaten überhaupt nicht mehr mit ihm umgehen können. Daher sollten Sie morgen am Round-Pen stehen und sich sagen: „Von heute an wird sich hier einiges ändern.“




  Ganz egal, was für ein Pferd Sie Ihr eigen nennen, im Round-Pen können Sie aus ihm ein erstklassiges Reitpferd machen. Und dieses Ziel erreichen Sie, indem Sie sich die Natur des Pferdes selbst zunutze machen. Die Natur lehrt das Pferd, dass es „immer einen Chef geben muss“, und dass es in jeder Herde, egal ob groß oder klein, ein Tier gibt, das führt, während das andere folgt. Wissen Sie auch, mit welchem Test Pferde entscheiden, wer das Sagen hat? „Wenn ich dich dazu bringe, dass du dich bewegst, dann bin ich der Chef.“




  Denken Sie einmal über Folgendes nach: Wenn Ihr Pferd bislang erst wenig oder gar kein Training hatte, dann sieht es Sie heute vielleicht noch als den Mann oder die Frau, die ihm das Futter bringt und nicht mehr. Jeden Tag schleppen Sie den Futtereimer herbei. Ihr Pferd folgt Ihnen. Sie werfen ihm sein Fressen hin, streicheln es, drehen sich um und gehen fort. Sie denken womöglich: „Ich liebe es, wie mein Pferd mir folgt; es ist so süß.“ Ihr Pferd derweil denkt: „Ich habe ihn solange gejagt, bis er mein Futter hat fallen lassen, und dann ist er weggelaufen. Wenn er morgen wieder herumtrödelt, wird er meinen Kopf zu spüren bekommen.“




  John Lyons, anerkannter Lehrer, Trainer und Kliniker sagt: „Sie reiten das Pferd, das Sie führen“, und nie wurde etwas Wahreres gesagt. Das Pferd, das die Führung übernimmt, zieht an den Zügeln. Das Pferd, das Sie umwirft, wenn es auf sein Futter stürzt, wird genauso schnell die Aufmerksamkeit auf den Reiter verlieren. Das Pferd, das sich bei Ihrer Näherung auf der Weide von Ihnen abwendet, wird Sie sicherlich später ignoren, wenn es scheut. Behalten Sie das unbedingt im Kopf während Sie das folgende Trainingsprogramm durchgehen: Das Pferd, das Sie jetzt am anderen Ende dieser Leine sehen, ist das gleiche Pferd, das Sie am Ende jener Zügel sehen werden.




  Wenn Sie über keinen Round-Pen verfügen, können Sie selbstverständlich die meisten der hier vorgestellten Übungen, wenn nicht sogar alle, auch mit einer Longierleine durchführen– in einem Round-Pen ist es nur einfacher. Eine Woche, selbst ein Tag im Round-Pen bringt das Training um einen so gewaltigen Sprung nach vorn, dass ich sogar behaupten möchte, dass sich der Zeitaufwand, in der näheren Umgebung einen Round-Pen ausfindig zu machen und das Pferd zum Training dorthin zu bringen, auf jeden Fall eindeutig lohnt. Die Einstellung Ihres Pferdes wird sich in einem Round-Pen dermaßen tiefgreifend und schnell ändern, dass Sie im Endeffekt Zeit sparen, wenn Sie zunächst diesen Aufwand auf sich nehmen. Natürlich können Sie es auch lassen, klar. Unzählige Male wurde auf den Round-Pen verzichtet. Investieren Sie etwas Zeit, und Sie bekommen ein gut erzogenes Pferd, ob Sie nun dort beginnen oder nicht – aber nur ein wenig mehr Aufwand, und Sie bekommen ein perfektes Pferd – auf exponentiell einfachere und schnellere Weise.




  Bevor wir jedoch ans Werk gehen, müssen wir, d.h. Sie und ich, uns auf etwas einigen: Sie und Ihr Veterinärmediziner sind sich absolut sicher, dass Ihr Pferd gesund ist und gutes, gesundes Training verträgt. Es muss wohl nicht erst erwähnt werden, dass ein Pferd mit Beinproblemen kein Kandidat für das Round-Pen-Training ist. Diejenigen unter Ihnen, die Jungtiere halten (junge Fohlen oder Jährlinge, nicht 2 bis 3 Jahre alte Pferde), sollten besonders achtgeben: Junge Fohlen können zwar einem Großteil dieses Programms unterzogen werden, aber hören Sie unbedingt auf Ihren gesunden Menschenverstand – schrauben Sie das, was hier vorgeschlagen wird, ein wenig herunter, legen Sie häufiger Pausen ein, seien Sie geduldiger, und bringen Sie Ihr Jungtier NIEMALS dazu, sich schneller zu bewegen als im Schritttempo. (Fällt es in den Trab oder gar leichten Galopp, dann nehmen Sie Ihren Druck etwas zurück.) Treiben Sie jüngere Pferde niemals so an, wie Sie es bei älteren, reiferen Pferden tun würden: Wenn Sie sehen, dass ein junges Fohlen zu schwitzen beginnt, dann üben Sie zu viel Druck aus. Sowohl die Lungen als auch die Beine der Jungtiere können damit einfach noch nicht umgehen - Sie richten auf diese Weise sogar dauerhaften Schaden an. Sollten bei Ihnen irgendwelche Zweifel bestehen, dann lesen Sie sich das Vorliegende sorgfältig durch, und besprechen Sie es mit Ihrem Veterinärmediziner.




  Doch auch das ältere Pferd sollte sich im Round-Pen auf keinen Fall völlig verausgaben, nur damit es begreift, wer der Chef ist. Auch im Umgang mit ihm sollten Sie auf Ihren gesunden Menschenverstand hören – gehen Sie lieber stets auf Nummer sicher. Bieten Sie ihm zahlreiche Pausen, damit es sich etwas abkühlen kann, Wasser bekommt und nicht unentwegt der Sonne ausgesetzt ist. Und bitte, „bearbeiten“ Sie Ihr Pferd nicht im Wechsel mit einem anderen Trainer, nur damit Sie sich zwischendurch ausruhen können. Wenn Sie eine Pause verdient haben, hat Ihr Pferd das auch. Punktum. Ende der Geschichte.




  Den folgenden Satz sollten Sie sich zweimal durchlesen, da irgendwie jeder einmal diesen Fehler begeht: Es gibt nur eine Möglichkeit das Round-Pen-Training zu verderben - wenn Sie nachlässig und träge werden. Wenn Sie am Montag nicht vollkommen bereit sind, bei dem Training selbst etwas Fett zu lassen, dann verschieben Sie es unbedingt auf Dienstag. Round-Pen-Training ist schlicht und einfach harte Arbeit für beide, für Ihr Pferd, aber auch für Sie. Sicher, Ihr Pferd wird besonders strapaziert, aber auch von Ihnen wird einiges abverlangt. Ergibt sich ein Fehler im Round-Pen, dann müssen Sie ihn unbedingt und auf der Stelle korrigieren. Entschließt sich Ihr Pferd eigenmächtig, eine Kehrtwende nach links zu machen und Sie bewegen es erst nach 12 Schritten zur Umkehr – zwölf Schritte, während derer sich das Pferd auf diese Idee versteift- dann dürfen Sie noch sehr, sehr, sehr lange mit Ihrem Pferd arbeiten. In jedem Moment, den es mit Ihnen zusammen ist, lernt Ihr Pferd etwas von Ihnen – Gutes wie auch Schlechtes. Erlauben Sie Ihrem Pferd, sich irgendwie durch die Lektionen hindurchzumogeln, wird das mehr schaden als nutzen. Sie investieren eine Unmenge an Arbeit, nur um am Ende eine riesige Schnecke zu haben, die irgendwie durch Ihre Befehle driftet und dabei denkt: „Naja, vielleicht meint er es ja nicht so.“ Wenn Sie im Gegenteil sofort korrigieren, werden Sie den Trainingseffekt steigern und festigen. Ergreifen Sie die Initiative, und seien Sie blitzschnell – dann werden Sie Erfolge erzielen.




  Als Hilfe behalten Sie folgendes im Kopf: Wenn Sie vier Sekunden benötigen, um einzugreifen, dann geben Sie Ihrem Pferd vier lange Sekunden Zeit sich zurechtzulegen, „worauf Sie wohl hinauswollen.“ Sie erlauben Ihrem Pferd vielleicht stehenzubleiben und sich auszuruhen, weil es sich vor drei Sekunden korrekt von Ihnen abgewandt hat, Ihr Pferd aber meint möglicherweise, es solle anhalten, weil Ihr Hund vor zwei Sekunden gebellt hat oder weil es schneller gelaufen ist. Dann denken Sie die kommende halbe Stunde über: „Eigentlich bewegt es sich zu schnell, aber es hat die Wende einmal hinbekommen; es lernt dazu“, während Ihr Pferd in Wirklichkeit immer schneller rennt in der Hoffnung, Ihr Hund würde noch einmal bellen. Hätten Sie den Druck gleich verringert, dann hätte Ihr Pferd es viel wahrscheinlicher als eine Belohnung dafür aufgefasst, dass es gerade eine so perfekte Wendung hinbekommen hat. Verringern Sie immer, wirklich immer den Druck so schnell Sie nur können.




  Sehen Sie es als eine persönliche Herausforderung. Versuchen Sie den Druck bereits dann zu verringern, wenn Sie meinen, Ihr Pferd beabsichtigt gerade erst das Richtige zu tun. Achten Sie auf eindeutige Signale, wie „es belastet immer sein linkes Bein, bevor es sich nach rechts bewegt.“ Wenn Sie in diesem Fall den Druck nachlassen sobald Sie den ersten Hinweis auf eine Gewichtsverlagerung bemerken, können Sie es Ihrem Pferd bei weitem schneller beibringen, als wenn Sie erst die komplett ausgeführte Bewegung abwarten (d.h., bis es sich tatsächlich nach rechts bewegt hat).




  Ihre Aufgabe ist es – immer – dem Pferd dabei zu helfen, die richtige Antwort zu finden (und so eine Pause zu bekommen) und zwar möglichst früh. Das Durchschnittspferd ist nicht gerade verrückt darauf, mehr Kalorien zu verbrennen als unbedingt nötig. Daher wird es schnell genug von der Arbeit haben und aktiv nach einer Antwort suchen. Unter dieser Voraussetzung ist es oft hilfreich, wenn Sie Ihrem Pferd ein paar Runden in schnellerem Tempo abverlangen, denn dadurch wird es motiviert, auf der Suche nach der richtigen Antwort ein wenig in die Tiefe zu gehen. Auf keinen Fall sollten Sie Strafübungen als Ihr Standardmittel ansehen. Manche Pferde, beispielsweise Hengste oder Araber, können Sie mit Leichtigkeit bis an die Grenzen Ihrer Kraft bringen. Es macht ihnen überhaupt nichts aus, den ganzen Tag zu rennen, und sie haben es schnell heraus, wie weit sie gehen können, bis Sie die Peitsche herausholen. In der Zwischenzeit verlieren sie jeglichen kleinen Respekt, den Sie sich vielleicht erkämpft hatten.




  Anstatt also Ihr Pferd konditionell an seine Grenzen bringen zu wollen, sollten Sie sich Ihre geistige Überlegenheit zunutze machen. Wenn Sie feststellen, dass Ihr Training zu nichts führt, versuchen Sie es mit einfacheren Befehlen. Versuchen Sie, den Druck zu verringern, sobald Ihr Pferd beabsichtigt etwas zu tun, nicht erst im Nachhinein. Suchen Sie nach Mitteln, jedes Ziel in kleinere Schritte zu unterteilen. Erleichtern Sie Ihrem Pferd zu tun was Sie wollen, und erschweren Sie es ihm, das zu tun, was Sie gerade nicht wollen. Ein einfaches Beispiel: Ich möchte, dass das Pferd stillsteht. Es kann stillstehen und sich erholen – oder es kann sich dazu entschließen, sich zu bewegen. Aber, wenn es sich bewegen möchte, dann verlange ich hundert zusätzliche Runden von ihm. Früher oder später wird es dann auf die Idee kommen, dass es doch lieber stillsteht.




  So wichtig es ist, den Druck immer so schnell wie möglich zu reduzieren, so wichtig ist es mindestens ebenso, ihm jeden Befehl nach einem bestimmten Plan zu vermitteln: Sie geben ihm zunächst ein Vorzeichen, dann das eigentliche Signal, und schließlich wenden Sie (wenn nötig) ein Druckmittel an. Vorzeichen lassen das Pferd wissen, dass etwas bevorsteht, für das sein aktiver Einsatz erforderlich ist. Darauf folgt ein Einsatzzeichen - Ihr eigentlicher Befehl, ein Signal für das, was Sie in die Tat umgesetzt sehen möchten. Mit einem Druckmittel können Sie Ihren Befehl (Ihre Einsatzzeichen) „untermauern“, sollte Ihr Pferd das Einsatzzeichen einmal verpasst haben. (Hierbei motivieren Sie Ihr Pferd, indem Sie zum Beispiel ein wenig Druck auf die Zügel ausüben, die Peitsche knallen lassen oder leicht seine Flanken drücken.) Seien Sie konsequent, trainieren Sie ausreichend, dann wird Ihr Pferd langsam selbst Ihre kleinsten, unbewussten Signale zu lesen lernen und anfangen, bereits auf das Vorzeichen hin zu reagieren, anstatt erst das Einsatzzeichen, geschweige denn das Druckmittel abzuwarten. Im Round-Pen fungiert Ihre Körperhaltung als Vorzeichen (das Aufheben der Longierpeitsche oder das Heben des Arms), Schnalzen und Haltungswechsel bieten ebenfalls ein Signal (beispielsweise: „Dreh dich zu mir!“), und auch ein Peitschenknallen dient erforderlichenfalls als Druckmittel. Während Sie reiten könnten Sie, wenn Sie möchten, dass Ihr Pferd trabt, die Zügel anheben (ein Vorzeichen: „Es folgt ein Befehl“), schnalzen und Ihre Beine gegen das Pferd sinken lassen (ein Signal, schneller zu werden), heben Sie Ihre Beine ab, als wollten Sie mit den Schenkeln klopfen (ein sekundäres Signal der Art: „Hey, Du hast das Signal verpasst dich zu bewegen“), und schließlich, wenn es nicht schneller wird, klopfen Sie leicht mit den Schenkeln (Druckmittel: „Ich werde dich anklopfen, wenn Du Dich nicht auf meine Hilfen hin bewegst“).




  Es ist sehr wichtig, dass Sie Ihre Signale und Druckmittel nicht überstrapazieren, egal, ob Sie reiten oder mit Bodenarbeit beschäftigt sind. Wenn Sie die Peitsche knallen lassen, und Ihr Pferd bewegt sich immer noch nicht, springen Sie auf es zu – sorgen Sie dafür, dass es sich noch im selben Moment bewegt. Lassen Sie nicht zu, dass das Pferd Ihren ersten Befehl ignoriert. Wenn Sie die Peitsche mehrmals knallen lassen, und Ihr Pferd reagiert überhaupt nicht, dann lernt es möglicherweise, dass es das ganz gut aushalten kann (oder dass es gar nicht so weh tut, wie es zunächst dachte). Der unerwünschte Effekt ist, dass Ihr Pferd für Ihre Befehle nicht mehr empfänglich sein wird. Um es noch einmal zu betonen: Es ist wichtig, dass Sie immer die einmal eingeführte Reihenfolge beibehalten: Vorzeichen, eigentliches Signal, Druckmittel. Beginnen Sie umgekehrt mit dem Druckmittel anstelle eines freundlichen Befehlssignals (d.h., wenn Sie im Round-Pen ständig das Lasso nach Ihrem Pferd werfen, damit es sich schneller bewegt, anstatt zum Beispiel zunächst zu schnalzen), dann wird Ihr Pferd schnell folgenden Entschluss fassen: „Er wirft mit dem Lasso nach mir, wenn ich dort stehe. Er wirft mit dem Lasso nach mir, wenn ich laufe. Also kann ich genausogut dort stehen.“




  Am ersten Tag wollen wir damit beginnen, Ihnen das Kommando zu übergeben, indem Sie Ihr Pferd dazu bringen, sich zu bewegen. Darauf werden wir dann schrittweise aufbauen und auf verschiedene Weisen und an verschiedenen Stellen Richtungswechsel verlangen. Mit dieser Arbeit erreichen wir natürlich, dass unser Pferd zu uns zu kommen lernt – das wollen wir am zweiten Tag in Angriff nehmen. Am dritten Tag nutzen wir den Round-Pen, um unserem Pferd beizubringen, wie es in einer erschreckenden Situation reagieren muss. Dazu verwenden wir eine Übung mit dem Namen „Spook in Place!“(„Schrecken im Stehen!“). An unserem vierten Tag wollen wir daran arbeiten, das Pferd zu desensibilisieren, indem wir es an unsere Berührung und an alltägliche Dinge gewöhnen. An Tag fünf schließen wir das Ganze ab und bringen dem Pferd bei, auf einen Fingerzeig hin seine Beine zu heben. Bedenken Sie bitte, dass ich zwar von „Tagen“ spreche, dass aber jeder der fünf Abschnitte so viel Zeit in Anspruch nehmen kann (und sollte), wie Sie und Ihr Pferd benötigen. Sollten Sie einmal frustriert sein und das Training abbrechen, wird Ihr Pferd sich nicht abends vor seinen Stallkollegen damit brüsten, dass es „gewonnen“ hat. Ihr Pferd wird es nicht persönlich nehmen und Sie sollten das auch nicht. Wenn Sie bei der Arbeit mit Ihrem Pferd jedesmal konsequent sind und sich völlig darauf konzentrieren, dann werden Sie auch Erfolg haben.




  Noch ein paar letzte Hinweise, bevor wir uns an die Arbeit machen: Nehmen Sie unbedingt Gelegenheiten für häufige kleine Pausen wahr (halten Sie nur kurz inne, und lauschen Sie dem Vogelgezwitscher oder dem Wind), und streicheln Sie Ihr Pferd. Solche kleinen Gesten zahlen sich enorm aus. Wenn Sie ein junges Pferd haben und sich ihm nicht nähern können, dann sollte zumindest ein unterschwelliges Ziel sein, das Pferd streicheln zu können, sobald Sie es für sich und Ihr Pferd für ungefährlich halten. Man geht leicht völlig in der Arbeit auf, und verlangt von dem Pferd, nachdem es den ersten Schritt gerade erst erfolgreich absolviert hat, gleich zum nächsten überzugehen – was dann aber oft passiert, ist, dass das Pferd nur noch mehr, anstatt weniger Angst vor diesem Verrückten, der hier das Sagen hat, bekommt. Ist Ihr Ziel wirklich ein ruhigeres Pferd, eins, das Ihnen vertraut, dann nehmen Sie jede Gelegenheit wahr, es zu streicheln, und machen Sie ihm deutlich, dass es nicht nur auf dem richtigen Weg ist, sondern dass es uns vertrauen kann. Das Leben mit ihm wird großartig sein, wenn Ihr Pferd nur erst einmal mitspielt.




  Ende der Einleitung.




  Tag eins: „Wie fange ich an?“




  Wie bei so vielen Dingen im Leben werden Sie auch im Round-Pen-Training desto schneller Erfolge erzielen, je mehr Übung Sie haben. Es ist nicht schwierig und sicher ist es keine Hexenkunst – aber es erfordert eben Übung, bis man langsam lernt, die kleinen Signale zu lesen. Die Art, wie Sie Ihre Hüften bewegen, die Richtung aus der Sie sich auf eine bestimmte Art nähern oder in die Sie sich wieder zurückziehen, wann Druck ausgeübt wird und wann man ihn verringert beispielsweise, all das kann für einen Profi einfach aussehen und für den Anfänger eine Herausforderung sein. Aber denken Sie immer daran: Sie können dieselben Ziele erreichen, wenn Sie immer wieder eine Verbesserung fordern und schnell korrigieren, wie ich es im Vorigen bereits erläutert habe. Sie werden schnell an Erfahrung gewinnen, und, das meine ich ganz ehrlich, wenn Sie das erst einmal ein paar Male gemacht haben, werden Sie selbst wie ein Profi arbeiten.
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